
Zurück zur Vernunft ! 
Umwelt umsonst 

in der heutigen industriellen Produktion 
wird die Umwelt als ein freies Gut ange- 
sehen, das bei Konsumtion und Produk- 
tion keine Kosten verursacht. 
Die Buchhaltung der Betriebe berück- 
sichtigt zwar Kosten für Rohstoffe, Ener- 
gie, Transport und menschliche Arbeits- 
kraft, Faktoren wie Luft und Wasser hin- 
gegen werden von vornherein als ko- 
stenlos vorausgesetzt. Es ist billiger für 
ein unternehmen wie die Affi und erhoht 
dadurch seinen Profit, ungereinigte Ab- 
wässer in einen FluB zu leiten, statt sie 
wieder aufiuarbeiten oder andere Pro- 
duktionswege zu suchen. 
Durch die Verteilung von Schadstoffen 
auf Abluft und Abwasser entstehen an 
anderer Stelle Schäden, die oft den pri- 
vaten Gewinn des Verursachers über- 
steigen.Die Kosten für die Beseitigung 
dieser Schäden hat jedoch nicht der in- 
dustriebetrieb, sondern die Umwelt und 
die Bevölkerung zu tragen. 
Manches erfolgreiche Unternehmen 
würde rote Zahlen schreiben, wenn es 
die Kosten für die Beseitigung von Wald- 
schäden, die Reinigung verseuchter Ge- 
wässer, die Renovierung vom sauren 
Regen zerfressener Gebäude und die 
medizinische Behandlung chronisch 
Kranker mit übernehmen müßte. Kor- 
rekterweise hätten industrielle Großver- 
schmutzer auch einzustehen für die Er- 
tragseinbußen von Fischern und Land- 

wirten oder sogar für den vöIligen Ver- 
lust ihrer Arbeitsplätze infolge der Um- 
weltverschmutzung. 
Für andere Faktoren wie den Erholungs- 
wert von Landschaften und die ökologi- 
sche Vielfalt von ein paar Zipfelchen 
"wilder" Natur, also Dingen, die sich 
nicht in Mark und Pfennig ausdrücken 
lassen, findet sich überhaupt kein Po- 
sten in Kosten-Nutzen-Berechnungen 

- sind sie deshalb nicht vorhanden? 
Von diesen Zusammenhängen versu- 
chen die Affi und ihresgleichen auf jede 
nur erdenkliche Weise abzulenken. 

Gefährdet Urnwelt- 
schutz Arbeitsplatze? 

''Angst vor Arbeitslosigkeit verändert 
das BewuRtsein derer, die noch im Be- 
trieb sind. Das schafft pflegeleichte Be- 
legschaften. " 
(Hans Janßen in einem Interview, HR 
vom 27.1 2.84) 

Beliebtes Argument der industriellen ist 
die Behauptung, Umweltschutz gefähr- 
de Arbeitsplatze. Umweltauflagen der 
Behörden werden als finanziell unerfüll- 
bar dargestellt. Weitere Investitionen 
müßten zu Massenentlassungen füh- 
ren. 
Mit diesem billigen Trick schafft es  die 
Industrie, die Arbeiter auf ihre Seite zu 
ziehen - oft gegen deren eigene Inter- 
essen. Genauso gut funktioniert dieses 

Spiel aber auch gegenüber Behörden, 
Medien und sonstiger Offentlichkeit, die 
den entsprechenden Unternehmen be- 
reitwillig auf den Leim gehen. Fast jeder 
beliebige Etikettenschwindel fuhrt zum 
gewünschten Ziel, der ErschIeichung 
von Subventionen. 
Als "Urnweltschutzmaßnahmen" wer- 
den dabei auch gewertet: der Bau einer 
Lagerhalle, die Renovierung der Kanali- 
sation, der Bau einer Abwassermischan- 
lage, in der stark belastetes und weniger 
belastetes Niederschlagswasser ge- 
mischt werden, und schließlich die Ka- 
pazitätserweiterung einer ursprünglich 
zu klein ausgelegten ~ontaktanlage - 
grofienteils Maßnahmen, die ohnehin 
betrieblich notwendig gewesen wären. 
Allzugern werden "hohe Umweltaufla- 
gen" auch als Vorwand für den Abbau 
von Arbeitsplätzen benutzt, die aus an- 
deren Gründen unrentabel geworden 
sind. Z.B. ist in der letzten Zeit der Bedarf 
an Metallen zurückgegangen. Sie wer- 
den zunehmend aus Altmaterial wieder- 
aufbereitet (Recycling) oder ganz durch 
andere Materialien ersetzt (Kupferkabel 
durch Glasfaser, Blech durch Kunststof- 
fe). 
Derartige Einbrüche irn Absatz bewir- 
ken in der Regel Entlassungen. Oft lok- 
ken auch niedrigere Lohnkosten in der 
Dritten Welt. 
+ Arbeitsplätze werden dort bedroht, 

wo die Profite gefährdet sind und 
nicht dort, wo Umweltauflagen ge- 
stellt werden 



ie Wenn durch Umweltschutz-Aufla- 
gen tatsächlich einmal Arbeitsplätze 
verlorengehen, dann allenfalls bei 
den Firmen, die durch allzulange 
~inhaltetaktik drastische MaBnah- 
men bis hin zu Betnebsschließun- 
gen unausweichlich gemacht haben. 

Solch eine spektakuläre Betriebsschlie- 
Bung kann jedoch in der Regel nicht das 
Ziel des Widerstands gegen Umweltzer- 
störung sein, wie das Beispiel Boehrin- 
ger in Hamburg gezeigt hat: Dort sind 
die Verantwortlichen über alle Berge, 
während der Dreck den Anwohnern 
noch für Jahrhunderte erhalten bleibt. 
Vielmehr müssen die Verursacher her- 
angezogen werden, ihren eigenen Dreck 
wegzumachen - sie wissen meist 
selbst am besten, um welche Gifte es 
sich handelt und wie man sie beseitigt. 

Gesundheit, Tribut für 
die industrialisierung 

Sehr viele Arbeiter sind nicht nur in um- 
weltverschmutzenden Betrieben, son- 
dern auch an für sie selbst gesundheits- 
gefährdenden Arbeitsplatzen beschäf- 
tigt. Zusätzlich verleiten Akkordlöhne 
dazu, Arbeitsschutzbestimmungen zu 
mißachten (z.B. arbeitsbehindernde 
Atemschutzmasken nicht zu tragen). 
Selbst die angeblich ungefährlichen 
MAK-Werte (maximale Arbeitsplatz- 
konzentration von Schadstoffen), ur- 
sprünglich so berechnet, daß ein 

Mensch bis zur Rente durchhalten sollte 
(alles andere wäre unrentabel), schüt- 
zen keinesfalls vor Berufskrankheit: 

Nahezu die Hälfte aller Bemfskrankhei- 
ten entstehen aufgrund erhöhter Schad- 
stoffeinwirkungen. Bis 1990 werden ca. 
1,3 Mio. Arbeitnehmer als Frührentner 
ausscheiden, und 1,2 Mio. werden ver- 
mutlich vor Erreichen der Altersgrenze 
sterben. insgesamt macht das mehr als 
50% der Arbeitnehmer aus, die die Al- 
tersgrenze am Arbeitsplatz nicht errei- 
chen. 
Zu den ~rührentnern zählen beispiels- 
weise: Bergleute, Chemiearbeiter, Pa- 
pierhersteller und -verarbeiter. Schlos- 
ser, Elektriker, Maurer, Bauhilfsarbeiter, 
Kranfahrzeugführer ... 
Angesichts dieser Tatsachen ist es purer 
Zynismus, wenn Betriebe wie die Affi ih- 
re Arbeiter des Krankfeierns beschuldi- 
gen, aber gleichzeitig verschweigen, um 
welche Art von Krankheiten es sich han- 
delt. Viele von ihnen könnten sich närn- 
lich als Berufskrankheiten herausstel- 
len. 

(Aus NA-Bilanzbencht, Brief an die Mit- 
arbeiterhnnen: "Sorge bereitet uns der 
seit einiger Zeit sehr hohe Kranken- 
stand, vorwiegend bei unseren gewerb- 
lichen ~itarbeitern. Die dadurch be- 
dingte ungewöhnlich hohe Ausfallquote 
ist ein beträchtlicher Kostenfaktor, der 
bei unseren Sorgen und Anstrengungen 
um Kosteneinspamngen zur Erhaltung 
der Arbeitsplätze sehr schwer wiegt. ") 

Schicksal Krebs? 

Eine der häufigsten Ursachen für Friihin- 
validität ist Krebs. Jedes Jahr sterben 
über 150.000 Menschen an Krebs, jähr- 
lich eine Stadt der Größe Osnabrücks, 
täglich 400 Menschen. Damit liegt die 
BRD endlich maI an der Weltspitze. 
Welch makabre Errungenschaft! (Das Ri- 
siko einer Krebserkrankung ist hier um 
20% höher als in Schweden oder in den 
USA.) 
Krebs ist unser Tribut an die Industriali- 
sierung, die Folge eines unbedachten 
Wirtschaftswachstums. Krebs ist kein 
unabänderliches biologisches Schick- 
sal, wie er oft dargestellt wird. Nur liegen 
meist jahrzehnte zwischen dem Entste- 
hen der Krankheit und ihrem Ausbruch, 
so daß ein Zusammenhang zwischen 
Ursache und Wirkung nicht mehr ein- 
deutig feststellbar ist. Für die Schad- 
ctoffproduzenten ist es daher ein leich- 
tes, Hinweise auf erhöhte Krebsraten in 
einer bestimmten Region mit scheinbar 
plausiblen Kosten-Nutzen-Analysen bei- 
seitezufegen. 
Dabei steht die krebserzeugende bzw. 
krebsfördernde Wirkung vieler heutiger 
Industriechemikalien außer Frage. 

$t Es muß schon ein verdammt hoher 
"Nutzen" sein, der jährlich minde- 
stens 1 50.000 Krebsopfer rechtfer- 
tigt. 





 
 
    
   HistoryItem_V1
   StepAndRepeat
        
     Neues Dokument erstellen
     Nicht verwendete Bögenbereiche beschneiden: Nein
     Skalieren der Seiten erlauben: ja
     Ränder und Beschnittzeichen: keine 
     Seitengröße: 8.268 x 8.268 Zoll / 210.0 x 210.0 mm
     Seitenausrichtung: hoch
     Um 100.00 % skalieren
     Ausrichten: zentriert
      

        
     0.0000
     10.0001
     20.0001
     0
     Corners
     0.2999
     ToFit
     1
     1
     1.0000
     0
     0 
     1
     0.0000
     1
            
       D:20070627215615
       595.2756
       gg
       Blank
       595.2756
          

     Tall
     308
     130
    
    
     0.0000
     C
     0
            
       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     0
     2
     0
     1
     0 
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





